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inculpabiliter ignorantur. Dieſe Bemerkung trifft ⁰
Nl rieſter unſerer Länder. Die Nichtigkei der Pra  2
ſentation und der canoniſchen Uſtitution Iu da Beneficium,
welche man auf imoniſtiſchem ege erhalten hat Die
Unfähigkeit desjenigen, der durch Simonie da Beneficium
II ſich gebrach hat, dasſelbe Beneficium erlangen.
Die weitere Ausführung dieſer Strafen indet ſich tu jeder
practiſchen Mora Nur möge noch bemerkt werden, daß QWil
dem traurigen 0  E wo Ein Prieſter, lellet aus Mangel

Ueberlegung, ich der Simonie uldig gemacht und die
kirchlichen Strafen IPS0 facto ſich zugezogen hat, kaum
eſſere ſich thun läßt, Als ſich arüber dem Biſchofe mit
zutheilen, der gewiß dem Reuigen auf dem mögli kürzeſten
Wege und ohne Gefährdung des guten Namens helfen
beſt ſein Dir

Wien Domcapitular Di Erneſt Müller

14 Inter welchen Bedingungen können Rinder olcher
Eltern, welche eide außerh der ka  1  e 1 ehen,
nach den beſtehe ſt a a

en eſehen, In die
Geburts und Taufmatriken der katholiſchen＋ eingetragen
werden)) Wir haben im des Jahrganges 1877,

483 dieſer Quartalſchrift auf rund der ämtlichen Sta
tiſtik über confeſſionsloſe oder CEivil⸗Ehen I Wien, we uns
elehrte, daß bh IWien einige Literaten, ungariſche Uden

dgl kEu dem Amtsbureau de Bürgermeiſters die Erklärung
„ſich I ehelichen“ abgaben, vähren notoriſch die Zahl der
alljährlich u den Provinzen bg  nen Eivilehen glei
null iſt, Inſere Ueberzeugung ausgeſprochen, daß das Bedürf
niß der öſterreichiſchen Staatsbürger nach der Civilehe kein
ſo großes geweſen, Als der Lärm, mit welchem die Cultur
pauker nach derſelben chrieen, und daß Oeſterreich und die
elt tehen geblieben wäre, wenn wir dieſes dre In
ſtitut nicht bekommen hätten Der n In die „Mitthei⸗
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„lungen de  — Wi hen Bu reau's Del Stadt Wien Über die
„Bewegung der Bevölkerung EII ahre 1878 hat Uns keine
andere Ueberzeugung beigebracht indem dieſer Ausweis
elehr daß II Vergleiche I den Flitterjahren der Civilehe
Iu welchen die Zeitungen jede 1 Ehepaar taxfrei berkün
deten und lefe gewöhnlich In mem Utit Blumen 9e
ſchmückten Rathhausſaale borgenommen wurden die N3d
＋2

der Trauungen bei welchen die politiſche Behörde IM ahre
1878 intervenirte“ duf 44 herabgeſunken iſt wobei aber 3u
bemerken kommt daß unter dieſen 88 Perſonen 3 Männer
und 24 Frauen „Confeſſionslos“ die übrigen 665  üdividuen
aber Angehörige irgend Cmner Confeſſion waren welchen der
„ergene Seelſorger“ die Vornahme der Trauung aus irgend

Grunde 3u müſſen glaubte ühberdies belehrt
uns dieſer Ausweis daß unter den IM ahre 1878 innerhalb
der Linien Wiens gebornen Kindern „Confeſſionsloſe und
aAnderen ecten angehörige Kinder ſich efinden

Aber Auch mit dieſen ſb wentgen von der Eivilbehörde
getrauten Eltern Ind thren Kindern hat C Eun eigenthüm⸗

Bewandtniß Wiederholt iſt katholiſchen Seelſorgern,ſie 3 Enner I Wien leider ˙ häufig blichen
Haustaufe eingeladen wurden, geſchehen, daß auf ihre Frage  —
ob die Kindeseltern verheirate ſeien die Antwort erfolgte

und daß hnen als 68 ſich nach geſpendeter aufe
die Eintragung de  — Kindes II as Taufbuch der atholiſchen
Kirche handelte Enn Civil TrauungsſcheinV vurde
wiederholt haben (onfeſſionslos getraute Paare elbſt benn
ein Theil akatholiſch bder Iüdi ch geweſen var bder noch Wwar
die Taufe fur ihre dus dieſer Civilverbindung hervorgegangenen
Kinder verlangt, velche ihnen, wenn Eln diesfälliger Vertrag
derelben ihre Kinder katholiſch erziehen 3u wollen vorlag
und nach menſ

ichem Ermeſſen die Einhaltung dieſes Ver
trages wahrſcheinlich und die Profanation des hl Atra⸗
mentes der Taufe ausgeſchloſſen erſchien auch von Te der
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Kirchenbehörde bewilliget worden iſt,‚ Iu der durch einige
wirklich eingetretene Fälle bewährten Anhoffung, daß ſich
die Gnade Gotte der getauften Kinder bedienen erde, die
oft durch vermeintliche zeitliche Vortheile oder ur Lei⸗
denſchaft geblendeten ern der zuzuführen.

Eine eigenthümliche Interpretation de Geſetze
25 Mai 1868, R B Nr 49 Über den Religionswechſel
und Üüber da6 Religionsbekenntniß der Kinder eltebte einem
Herrn, welchem wir den Namen Astutus geben bollen Herr

ſeiner Angabe nach Iu dien Verwendung bei einer
ehörde ſtehend und bisher der Alh Kirche angehörig,

Hat im October 187 bei der etreffenden politi  en Behörde
Inſtanz ſeinen Austritt 4us  22 der katholiſchen 2 und

die ſicht, einer geſetzli auerkannten Kirche angehören 3u
wollen, angezeigt, und hat dieſe politiſche Behörde Inſtanz
gemäß de hr nach dem Tſten Alinea de Artikels VI de
Geſetze 25 U 1868, R Bl eingeräumten
Wirkungskreiſes dieſe Anzeige dem Seelſorger der verlaſſenen

Üübermittelt Herr II hat im ezem 1875 mit
der ISraelitin vor der weltlichen ehörde Ern
Ehebündniß ge

oſſen, und bald darauf, nämlich Iu den
erſten Tagen de Monates Jänner 1876 bei derſelben poli
iſchen ehörde Inſtanz, bei velcher 26 vor einigen Wochen
einen Austritt 4us der katholiſchen Kirche angezeigt, wieder
ſeinen Rücktritt zur bliſ

N 2 angemeldet, velche
politiſche Behörde ihm ber ſein Verlangen eine noch von dem
Tage der geſchehenen Anmeldung des Rücktrittes atirte B
ſtätigung hierüber Ausſtellte. Auf rund dieſer von der
politiſchen Behörde Abgegebenen Erklärung 1e ich Herr

wieder für einen aatsgeſetzliche Katholiken und
üunter Bezugnahme auf Art des erwähnten Geſetzes für
berechtiget, für eine im Februar 876 und November 1877
gebornen Kinder, einen naben und Ein Mädchen, das ath
Glaubensbekenntniß 3u 9 und unter dem Beifügen, daß
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1 und B heißen im Wege der mehrerwähnten politiſchen
uſtan das Anſuchen ſtellen daß dieſe Kinder II U

Taufbuch der katholiſchen E eingetragen werden W hl
Cines derſelben da5 hl Sakrament der Taufe
eupfangen hatte Merkwürdiger eiſe and dieſe
politiſche Behörde angezeigt teſ Eintragung I die Matriken
der betreffenden atholiſchen Pfarre verfügen und das be
treff  ende Pfarramt für geboten, dieſem Auftrage ohne weiteres
olge 3u eiſten

Wir vollen * eſern berlaßEn für dieſe Hand
lungsweiſe de Errn vom religiöſen Standpun
aus paſſenden Namen finden wir ſtellen uns hier
ausſchließlich auf den bden der diesbezüglichen ſtaatlichen
Geſetze mit Velchen ſo lange ſie eſtehen der Seelſorger
rechnen mu und da Uden Wir daß Astutus und die ihm
Als Rathgeber zur Seite ſtehenden Juriſten gut gethan hätten
auch die anderen auf dieſen eidigen Gegenſtand Bezug Übenden
Geſſetzesſtellen 3u leſen

Artikel desſelben Geſetzes Astutus Ur
E Austritt QAus der katholi  en Kirche Olle Aft
en Auſprüche AH ieſe verloren und nach Artikel
desſelben Geſetzes hat der Itri I die neugewählte 23
bder Religionsgemeinſchaft nicht durch da Thor der politiſchen
Behörde ondern adurch 65 eſchehen, daß „der Eintretende
„ſeinen Eintritt dem betreffenden Vorſteher oder Seelſorger
„Perſönli erkläre“, was Herr nicht gethan hat

n5 ſcheint Hier venn glei nicht dem Geiſte V doch
Iu dem Wortlaute der eben zitirten Geſetzesſtelle

m u und darf denn der Vorſteher der Kirche das
EE  6 Udividuum welches von ihm mit der Erklärung
CIl cheint CEL vO fortan ſeiner 1 angehören ohne weiteres
aufnehmen und betrachtet die Staatsbehörde den als
4e oner 1 welcher auch Ni Wie eur
Astutus dem Kirchenvorſteher die Poſt daß CEL wieder Holt
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ſet, durch die hiezu bereitwillige politiſche Behörde ausrichten
läßt, ſondern wirklich darthut, I habe bei dem betreffenden
Vorſtande einen Eintritt gemeldet? Waäre bei
Interpretation der Geſetze nicht möglich, daß ein frivoler
Menſch bei den Vorſtänden mehrerer Religionsgeſellſchaften
ſeinen Eintritt erkläre, und gegebenen Fall vor den aat⸗
lichen Behörden nach Befund jene1 Al  — die ſeinige 7.

ELi ehen AOul beſten brauchen kann? Uns cheint Es, daß
die betreffende Geſetze

—

ſtelle von der Vorausſetzung ausgehe,
daß der Kirchenvorſtand den „Eintritt“ Auch genehmige,
den Eintretenden nicht zurückweiſe, ſondern
Di aufnehme.

Nach ð 2  6 de ＋ B „werden die Rechte der
„Mitglieder einer erlaubten Geſellſchaft Unter ſich ur den
„Vertrag bder Zweck und die beſonderen für dieſelben eſtehen⸗
„den Vorſchriften beſtimmt“ und nicht ur die einſeitig
gegebene, anderſeits nicht angenommene und i an

nehmbare Erklärung de Eintrittes, Urch velche nach 861
de Ute ein Vertrag tande kommt. Wie leße
ſich eine olche Interpretation de P.

interconfeſſionellen Geſetzes
mMi Artikel 15 des Staatsgrundgeſetzes 2 Dezember
1867, R VD  1 Nr vereinigen, welcher ſagt „daß jede
„geſetzlich anerkannte lche ihre inneren Angelegenheiten
„ſelbſtſtändig berwalte?“ und die Aufnahme einer erſon aL
Mitglied einer eſellſchaft iſt doch eine „innere Angelegenheit“
jeder Geſellſchaft D  A5 die betreffende Geſetzesſtelle die U
nahme der gemachten Beitrittserklärung Seiten des
angerufenen Kirchenvorſtandes zuu Vorausſetzung habe, geh

eutlich aus 65 Geſetze 2 Mai hervor,
nach welchem 2  die Erforderniſſe der Zugehörigkeit und die
„Art 3  — Beitrittes 3 einer auerkannten Religionsgeſellſchaft
„durch deren Verfaſſung beſtimm werden.“

Au allem dem geh hervor, daß der im Oktober 1875
von der atholiſchen Kirche abgefallene trotz ſeiner vor der
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politiſchen Behörde abgegebenen Erklärung ſeines Wiederein—
rittes Iu die atholi  che Kirche auch von den Staatsbehörden
al außerhalb der katholiſchen1 ehen betrachtet werden
mußte, und trotz einer etwa bor dem zuſtändigen Pfarrer
perſönlich abgegebenen dießfälligen Erklärung des Eintritte

lange al eichtkatholi gelten müßte, als er von der
nicht formell wieder In thren Verban aufgenommen worden,
velche Aufnahme ihm, ange ſein Zuſammenleben mit der
Crwäahnten Kindesmutter durch deren Bekehrung 0  um Chriſten
thume nicht Iu kirchengeſetzliche Bahnen gelen und das Aer
gerniß einer Apoſtaſie nicht entſprechend eſühnt war, nicht
gewährt werden konnte, und daß b daher lus dieſer ſeiner

gar nicht vorhandenen Ols Olt keinerlei
Rechtsforderungen Ableiten, namentlich nicht die Forderung
ellen konnte, daß ſeine Kinder Iu das atholiſche Taufbuch
eingetragen werden. Er konnte 1e Forderung auch N
ſtellen, Inter Berufung auf die anderen Beſtimmungen de
Art des Geſetze 2 Mai 1868

Die hier fragliche Ehe I  em die Erklärung 3zur
Eingehung derſelben bor der politiſchen Behörde abgegeben
worden ſt, eigentlich eine gemiſchte Ehe, nämlich en einem
Confeſſionsloſen und einer Jüdin; onnte Aber hier bei Abgang
einer vertragsmäßigen Beſtimmung über die Religion der
Kinder dieſer ern a⁵ Mädchen der Religion der Ulter
folgen und 55—  Üdin werden, ˙ onnte der Sohn N der Re
ligion des Vater  —  2 folgen, et dieſer amtlich keine Religion
hatte; vertragsmäßig konnten die Ehegatten feſtſtellen,
daß Ctde Iuder der Religion der jüdiſchen Mutter olgen,
N aAber, daß alle Kinder der Religion de Vaters folgen,
ei dieſer ehen keine eligion hatte; da Iu leſem „Falle
„keine der obigen Beſtimmungen grei  74 onnte Aller
ing der Vater u ſeiner Eigenſchaft desjenigen, velchem das
ech der Erziehung bezüglich ſeines Sohnes zuſteht, für ieſen
das katholiſche Religionsbekenntniß wählen, Aber dann nußte

8*
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nte Anbietung der Garantie, A5 nach menſchlicher Vorausſicht
das Sacrament der Taufe an ieſem ſeinem Kinde nicht entheiliget,
und dieſes auch Iu der kath Religion Erzogen werde, die Taufe
für ASſelbe bei der betreffenden kath Kirchenbehörde nachſuchen.

leber Beſchwerde 2*  — betreffenden Ordinariates hat die
zuſtändige Landesſtelle entſchieden, daß noch dermalen
Al confeſſionslos anzuſehen ſei bezüglich der Iunder de
jedoch unter Hinweiſung auf das Geſetz 9 II 1870,
R Bl Nr 51 und auf die Miniſterial⸗-Verordnung
20 October 1870, M Bů Nr 128, Offenbar unter Feſt
haltung des (bufeſſionsloſen Characters de Gatten als Vater
ohne Rückſicht auf die Udi Coufeſſion der Gattin ⁴lsE
ausgeſprochen, daß der Geburtsa dieſer Kinder u das bei
der politi ehörde 60 führende Geburtsbuch U  .  ber „Con⸗
feſſionsloſe“ hätte eingetragen verden ſollen

Wa  — die weitere Entſcheidung der erwähnten politiſchen
Landesſtelle anbelangt: daß, inſoferne die ern dieſer Kinder
für dieſelben gemäß des Artikel 2 de mehrerwähnten Geſetzes
das römiſch⸗katholiſche Religionsbekenntniß beſtimmen b  en,
die Eintragung beziehungsweiſe Belaſſung dieſer Kinder Iun

unter der Vorder Taufmatrik der ath Pfarre M II

ausſetzung, daß die Kinde  De  ltern ieſen ihren U
ſchluß de Ut Pfaren mittheilen und die Kinder
d ufen Ld  en, keinem Anſtande unterliege: haben wir
auch bezüglich dieſer Unſer Bedenken

Wie nämlich in Beziehung auf den Gatten und Vater
eu  eh auch hier be  ügli der Kinder die rage  — Wenn der

dieſes Geſetzes Qutet ⁵

ene Amtshandlungen, welche die Ge—
etze u Bezug auf en und die Matrikeuführung über en den Seelſorgern
zuweiſen, ind, ſoweit ſie eirne Perſon betreffen, die keiner geſetzlich CL  —
kannten Kirche oder Religionsgeſellſchaft angehört, von der Bezirkshauptmann⸗
politiſchen Amtführung betrauten Gemeindebehörde vorzunehmenſchaft, Und u Orten, welche eigene Gemeindeſtatute beſitzen, von der mit der  4„
Die Geburts und Sterberegiſter U.  ber die uim erwähnten Perſonen werden
von der Bezirkshauptmannſchaft (Gemeindebehörde) geführt, M deren Bezirk
ſich der Geburts  — oder Todesfall zugetragen hat Dieſe Behörde hat die in⸗
tragung elbſt dann vorläufig vorzunehmen, vpenn ihre Competenz zweifelhaft
erſcheint, jedoch zugleich die weitere Verhandlung einzuleiten.
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Confeſſionsloſe Un die mit ihm u Civilehe Ponde
bor dem farrer erſcheinen, Uund Unter—

rufung auf des erwähnten eſetze epklären: ſie hätten
für ihre Kinder das römiſch-kathol Glaubenshekenntniß E·
vählt un ſeien geſonnen, dieſelhen Aufen 3 laſſen muß
nach ſtaatlicher Auffaſſung, 10 darf der Pfarrer ſo ohne Cü·
Cres dieſe Einder taufen? Und vas ir die Staatsbehörde
thun, venn der Vorſtand der Ath Gemeinde klärt: en könne
und dürfe unter öbwaltenden uſtänden teſe Einder nicht
taufen? luch hier gilt der des Geſetzes 20 Mai
1874, nach welchem die Erforderniſſe der Zugehörigkeit und
ie Art des Beitritte  H V  I einer auerkannten Religionsgeſellſchaft
durch deren Verfaſſung beſtimmt werden.

den kirchlichen Beſtimmungen dürften leſe Kinder
getauft werden, venn ſie Lebensgefahr ſich befinden,

bder venn keine gegründete Gefahr des Abfalle derſelben von
der katholiſchen Kirche befürchtet verden könnte Ind die Eltern
derſelben ur einen diesfälligen Vertrag hinreichende Garan—
tien hieten würden.“) Wie wir na  räglich erfahren en
u die hier fraglichen Kinder inter Anbietung hinlänglicher*„I Garantie für ihre katholiſche Erziehung ur das Yꝗ
ment der LTaufe II die katholiſche 1 aufgenommen worden

III Ein pebehelichter Apoſtat Uu dem Sterbebette.)
Dev holi H. Grundbeſitzer Iu der katholiſchen
Gemeinde A., ehelichte bor 90  ahren die lutheriſche Aaus
Da ſein Schwiegervater ſeine Einwilligung unter der
Bedingung ertheilte, daß ſeinen Glauben verleugne Ind
Lutheraner erde, hat CE wirklich dieſen unſeligen Schritt
und ieß ſich nach vorausgegangener maliger Verkündigung1—

'AWACCCCANNNNNNNNNRR
lehe über dieſen Gegenſtand: Ir Erneſt Müller, Theologia

ralis, 2  2. Ausgabe, lib III tit. und desſelben Autors Aufſatz
Linzer eo Quartalſchrift 1877, 532 U dem hier erzählten und
eingehend beleuchteten Factum geht hervor, Pie angezeigt eS iſt, daß der Seel
ſorger jede ſolche Verfügung der Behörden Shald ſeinem Ordinariate mittheile.


